
EXECUTIVE SUMMARY

Im ländlichen Raum sind Treffpunkte für junge
Menschen jedoch seltener geworden. Dabei sind
Jugendräume weit mehr als vier Wände: Sie sind Orte,
an denen Freundschaften gepflegt werden, an denen
Kinder und Jugendliche sich selbstbestimmt entfalten,
ihre Freizeit gestalten, kreativ und kulturell tätig sind
oder einfach sie selbst sein können. Jugendräume sind
Schutzräume abseits von Konsumzwang und
Leistungsdruck, Orte der Beteiligung, der Demokratie
und der Gemeinschaft. Sie bieten Platz für
Gruppenstunden, Projekte, Workshops und politische
Bildung. Sie sind Räume der Integration und der Vielfalt,
in denen Jugendliche, unabhängig von Herkunft, Religion
oder Geschlecht, zusammenkommen können. Und sie
sind Rückzugsorte neben Schule und Elternhaus, die
Jugendlichen das Gefühl geben: Mein Dorf, meine
Gemeinde, meine Region nimmt mich ernst und bietet
mir Heimat.

WO JUGEND LEBT, LEBT ZUKUNFT –
RÄUME FÜR JUNGE MENSCHEN
AUF DEM LAND

ÜBER UNS
Die Katholische Landjugendbewegung (KLJB)
ist ein Kinder- und Jugendverband im Bund
der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ)
mit bundesweit 70.000 Mitgliedern. In der
KLJB schließen sich Kinder, Jugendliche und
junge Erwachsene aus dem ländlichen Raum
zusammen. 
Der Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart
gliedert sich in 11 Bezirke mit insgesamt 117
Gruppen, zu denen ca. 3.900 Mitglieder von 9
bis ca. 27 Jahren gehören.
Ziel der KLJB ist es, junge Menschen auf dem
Land zu verbinden und sie in ihrer
ehrenamtlichen Arbeit und ihrer
Eigenverantwortung zu unterstützen. Unsere
Werte – Glaube, Demokratie, Nachhaltigkeit
und internationale Solidarität – leiten uns in
unserem Engagement. Wir treten ein für eine
Gesellschaft und eine Kirche, die Jugendlichen
nicht nur zuhört, sondern ihnen konkrete
Räume zur Entfaltung und Mitgestaltung gibt.

JUGEND BRAUCHT RAUM! 
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Doch genau diese Räume sind bedroht. Die Diözese
Rottenburg-Stuttgart wird im Rahmen des Projekts
„Räume für eine Kirche der Zukunft“ ihren
Gebäudebestand bis 2040 um mindestens dreißig
Prozent reduzieren, um angesichts sinkender
finanzieller Mittel und notwendiger energetischer
Sanierungen die Klimaneutralität zu erreichen.
Gleichzeitig führen strenge Bau- und
Brandschutzauflagen dazu, dass bestehende,
sowohl kommunale als auch kirchliche,
Jugendräume immer schwieriger zu halten sind.
Die notwendigen Umbaumaßnahmen – von
Fluchtwegen bis zu Brandschutztüren und
Barrierefreiheit – sind für kleine Gemeinden und
Jugendgruppen oft unerschwinglich. Gebäude, die
eigentlich leer stehen und genutzt werden könnten
– ehemalige Schulen, Gasthäuser, Pfarrheime, …
bleiben aufgrund dieser Vorgaben verschlossen und
das genau dort, wo Alternativen kaum vorhanden
sind. Aufgrund fehlender Mobilität, insbesondere
durch schlechte Anbindung an den ÖPNV, sind
Kinder und Jugendliche auf
Begegnungsmöglichkeiten innerorts angewiesen.
Dabei gibt es sowohl rechtliche als auch kirchliche
Grundlagen, die deutlich machen, dass
Jugendräume notwendig sind. § 11 SGB VIII
verpflichtet die öffentliche Jugendhilfe, jungen
Menschen Angebote zur Förderung ihrer
Entwicklung bereitzustellen. Doch der Begriff
„Angebote“ bleibt vage und schließt Räume nicht
ausdrücklich mit ein. Für uns als KLJB ist klar:
Angebote ohne geeignete Räume bleiben
unvollständig. Bereits die Würzburger Synode von
1973 hielt fest, dass jede Pfarrei Räume für
Jugendarbeit bereitstellen soll, und die
Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 1985/86
betonte, dass Gemeinden besorgt sein sollen für
Räume und finanzielle Mittel zur Jugendarbeit
einzustehen. Doch wir, als KLJB Rottenburg-
Stuttgart, sehen: ein „soll“ reicht nicht aus. Wir
brauchen verbindliche Regelungen, die Räume für
junge Menschen tatsächlich sichern.
Unsere Position ist klar: Kinder und Jugendliche
haben ein Recht auf Freiräume, die sie selbst
gestalten und nutzen können. Jugendräume sind
kein Luxus, sondern eine unverzichtbare Grundlage
für jugendgerechte Lebensbedingungen.

Bestehende Räume müssen erhalten und dürfen
nicht ersatzlos gestrichen werden. Leerstehende
Gebäude müssen unbürokratisch und flexibel zur
Verfügung gestellt werden können. Politik, Kirche
und Gesellschaft tragen Verantwortung,
Jugendräume finanziell abzusichern und
bürokratische Hürden zu überwinden. Jugendliche
müssen an Planung, Gestaltung und Verwaltung
beteiligt werden. Jugendräume sollen Orte sein, an
denen Nachhaltigkeit gelebt und Verantwortung
übernommen wird.
Deshalb fordern wir eine Überarbeitung des § 11
SGB VIII, in dem Jugendräume ausdrücklich als
Teil jugendgerechter Angebote benannt werden.
Wir fordern, dass Kommunen Förderprogramme für
den Umbau und die Sanierung von Gebäuden
bereitstellen, die speziell der Jugendarbeit dienen. 
Wir fordern, dass die Diözese Rottenburg-Stuttgart
und ihre Kirchengemeinden den klaren Auftrag
umsetzten, für Kinder und Jugendliche Räume
bereitzustellen, die ihren Bedürfnissen
entsprechen. 
Wir fordern, dass bei der Bereitstellung von Kinder-
und Jugendräumen Verantwortungsträger*innen in
Kirche, Kommunal- und Landespolitik sich
miteinander solidarisieren, um gemeinsam das Ziel
zu verfolgen, Kinder- und Jugendarbeit langfristig
zu finanzieren und Projektförderung durch
Drittmittel zu ermöglichen. Wir fordern, dass
Kinder und Jugendliche von Beginn an aktiv in die
Gestaltungsprozesse mit einbezogen werden.
Wir rufen zugleich Jugendliche dazu auf, ihre
Stimme zu erheben, sich einzubringen und
Verantwortung für Räume zu übernehmen.
Jugendräume leben von jugendlichem
Engagement. Sie sind dann lebendig, wenn
Jugendliche selbstbestimmt gestalten dürfen.
Unser Fazit ist einfach: Wo Jugend lebt, lebt
Zukunft. Jugendräume sind nicht Beiwerk, sondern
zentral für eine lebendige Kirche, eine
demokratische Gesellschaft und ein starkes Land.
Wir fordern Politik, Kirche und Gesellschaft auf:
Gebt der Jugend Raum – auf dem Land, im
Glauben, in der Gemeinschaft.
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“Jugend braucht Raum
– Nur wo junge

Menschen Platz haben,
können Zukunft,

Gemeinschaft und
Verantwortung

wachsen.“
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